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Ein langer Sonnenstrahl dringt durch die offene Tür, die Stille wird nur durch ein leises Gespräch zwischen den beiden Männern unterbrochen.

"Herr Doktor, ich fühle mich völlig hilflos. Ich weiß nicht, was ich noch tun soll, damit es besser wird?", klagt eine tiefe Männerstimme.

"Seit Luisas Tod geht alles nur noch bergab! Sagen Sie mir was ich tun soll?", fuhr der Mann fort.

Ein leises Seufzen ertönte aus dem Saal, aber der Junge sagte kein Wort.

"Zunächst einmal, bewahren Sie die Ruhe und unterstützen Sie ihn wie bisher. Sein Körper ist jung und stark, er wird schon mit dem psychischen Schock, den er erlebt hat, fertig werden. Früher oder später wird ihm irgendetwas die Lebensfreude bringen, die ihm helfen wird, zum alten Weg zurückzukehren. Die Heilung seelischer Wunden dauert in der Regel länger als die körperlicher.", erwiderte der Arzt und sah ihn durch seine Brille an.  

Der Junge blinzelte einmal und starrte auf die Millionen winziger Staubteilchen, die in dem Lichtstrahl schwebten. 

Wie er in seinem Rollstuhl in dem schwach beleuchteten Büro saß, schien er sich 

nicht sonderlich dafür zu interessieren, was die beiden einander sagten.

"Jetzt, wo Luise weg ist, muss ich noch härter arbeiten, um die Rechnungen bezahlen zu können, so dass ich noch weniger Zeit für Patrick habe. Er ist zu einsam in dieser ganzen Situation.", sagte Frank.

"Und Ihre Eltern können Ihnen nicht helfen, bis alles vorbei ist?", fragte ihn der Arzt.

Frank nickte: "Leider nicht! Sie sind vor ein paar Jahren an den Bodensee gezogen und haben sich dort ein Haus gekauft. Es war ihr Lebenstraum und sie haben es immer geplant, sobald sie in Rente sind. Ich kann es ihnen jetzt nicht alles verderben und will sie nicht zu sehr belasten. Patrick und ich müssen irgendwie allein zurechtkommen. Auch wenn es schon fast ein Jahr her ist, hat sich nichts zum Besseren gewendet! "

"Sehen Sie, wie ich schon tausendmal wiederholt habe, gibt es keine physischen Hindernisse, die Patrick unfähig machen zu laufen. Es ist alles eine Frage seiner Psyche. Wenn es ihm besser geht, wird das Problem mit dem Laufen gelöst sein. Er hat einfach seinen Willen für alles verloren und emotionale Blockade vor sich aufgebaut, die er, wie jede Barrikade selbst überwinden muss. Leider können weder Sie als Vater noch ich als Arzt etwas tun. Es ist ein Kampf, den er allein gewinnen muss. Wenn das also alles ist, kommen Sie in einem Monat zu einer weiteren Untersuchung zu mir. ", sagte der Arzt, stand auf und reichte Frank die Hand.
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Die beiden betraten das Untersuchungszimmer und fanden den Zwölfjährigen Jungen im Rollstuhl sitzend vor.

"Na, du Sportsfreund? Wir sehen uns in einem Monat und dann will ich sehen, dass du alleine diese Tür betrittst!", sagte der Arzt, schüttelte seine Hand und zerzauste sein dichtes Haar. Der Junge zuckte nur stumm mit den Schultern und drehte mit den Händen die Räder seines Rollstuhls.

"Auf Wiedersehen, Herr Grahl, bis zum nächsten Termin!", sagte der Arzt und begleitete die beide zur Tür.
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Frank öffnete die Autotür und die eingebaute Schwelle senkte sich per Knopfdruck auf den Asphalt. Patrick drückte den Knopf an der linken Seite des Rollstuhls und diese begannen langsam in das Auto zu steigen. Zwei Mädchen warfen einen Blick auf ihn und seinen seltsamen Rollstuhl dann begannen zu kichern und leise miteinander zu flüstern.

Patrick schenkte ihnen keinen einzigen Blick. Er war es bereits gewohnt, neugierige Blicke von Menschen auf sich  und seine ungewöhnlichen Rollstuhl zu ziehen.  Nicht jeder kann prahlen mit einem Rollstuhl im Stil des Steam Punk, den sein Vater persönlich für ihn entworfen hat.

Nach Luises Tod verbrachte Frank unzählige Stunden damit, diese speziellen Rollstuhl zu bauen, weil er wusste, wie sehr der Junge Steampunk liebte. Sein ganzes Zimmer war voll von Dekorationen und Postern mit verschiedenen Rädern, die das Markenzeichen dieses Stils waren.

Es war auch eine gute Ausrede für ihn, um sich von Luises Tod abzulenken und nebenbei hoffte er dass sich Patrick darüber freuen wird. Aber seit dem Tag, an dem er mit seiner Mutter einen Autounfall hatte, flackerte die Freude nicht ein einziges Mal auf seinem Gesicht auf.
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Obwohl alle um ihn herum versuchten immer und immer wieder ihn aufzumuntern, bedeutete es ihm gar nichts. Der Junge versteckte sich hinter der Mauer des Schweigens und zeigte kein Interesse an irgendetwas. Trotzdem taten alle so, als würden sie gar nichts bemerken und als wäre alles wie früher.

Aber nichts war mehr wie früher. Nichts brachte dem Jungen Freude oder zauberte ein Lächeln auf sein Gesicht.

Patrick hat einfach nur funktioniert, nicht mehr und nicht weniger. Er stand jeden Morgen auf, frühstückte mit seinem Vater und dann fuhr ihn sein Vater zur Schule.

Obwohl das Gymnasium in Braunschweig nicht weit von ihrem Haus entfernt war, kaum ein paar Straßen weiter, bestand Frank darauf, ihn persönlich zu fahren. Das waren die seltenen Momente, die er mit seinem Sohn verbringen konnte. Und gerade jetzt hat seine Firma spezielle Projekte bekommen und damit viel mehr Arbeit als sonst. Aus diesem Grund musste er monatelang Überstunden machen. Der Job half ihm seine persönliche Trauer um Luise durchzustehen und irgendwie zu überleben aber er hielt ihn immer weiter von seinem Sohn fern. Irgendwann schien es ihm das er durchdreht aber eine bessere Lösung konnte er zu diesem Zeitpunkt einfach nicht finden.

"Mach dir keine Sorgen!", sagte seine Mutter wenn sie ihn vom anderen Ende Deutschlands anrief. 

"Alles ist vergänglich, alles wird sich irgendwie lösen! Du musst nur abwarten!"

Sie waren noch nicht einmal zur Tür hereingekommen als das Telefon klingelte.

​

"Hallo, Mama! Wir kommen gerade vom Arzt. Nein, es ist alles wie immer. Wie geht's Papa? Aha! Gut. ", dann nahm er das Telefon vom Ohr und flüsterten Patrick zu:" Oma will mir dir sprechen! ", und drückten seinem Sohn das Telefon in die Hand.

Patrick seufzte, denn er wusste im Voraus, dass seine Großmutter ihn mit Fragen überhäufen würde aber er antwortete aus Höflichkeit.

"Hallo, Oma Grete! Mir geht's gut, danke!", sagte er und verstummte dann um ihrem endlosen Gespräch zu lauschen.

Er rollte mit den Augen und sein Vater verschränkte die Arme, als sei er wütend über seine Haltung.

"Tschüss!", sagte er, dann legte den Handy auf den Tisch und schob sich in Richtung seines Zimmers.

Bevor er nach der Türklinke griff, sagte sein Vater: "Morgen fährst du nach Wolfsburg ins Phaeno Wissenschaftszentrum. Auf diese Reise hast du schon seit über einem Jahr gewartet. Freust du dich schon darauf endlich hinzufahren? Die ganze Technik an sich, genau wie du ...", aber er schaffte es nicht den Satz zu beenden weil Patrick in sein Zimmer schlüpfte und die Tür laut hinter sich zuschlägte.

Beim Geräusch der zugeschlagenen Tür sprang Frank auf, genauso wie sein Herz vor Kummer hüpfte. Tränen stiegen ihm in die Augen aber er wischte sie schnell weg und fuhr fort das Geschirr in die Spüllmaschine zu stellen.
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Patricks Handy begann unaufhörlich zu leuchten. Er blickte lethargisch auf das Display und sah den Namen "Danny" darauf stehen, ließ das Telefon aber weiter klingeln.

Das Licht hörte auf zu blinken aber aber stattdessen war der Klang einer Nachricht zu hören.

Der Junge drückte seinen Finger auf die Nachricht und es stand da: "Hey Patty! Soll ich dich morgen abholen, damit wir zusammen fahren?"

Patrick drückte mit der Hand auf das Telefon ohne auf die Nachricht seines Freundes zu antworten. Sein leerer Blick war aus dem Fenster gerichtet und er ruhte irgendwo in der Ferne, wo der Kirchturm stand.

Ein leises Klopfen an der Tür ertönte: "Darf ich reinkommen?", fragte sein Vater und trat ein ohne seine Antwort abzuwarten.

Er hielt sein Handy in der Hand und fragte: "Daniel hat angerufen und gefragt, ob er vor dem Ausflug kommen soll, um dich abzuholen, damit wir zusammen fahren können? Er hat versucht, dich auf deinem Handy zu erreichen aber du bist nicht rangegangen."

Patrick sah ihn ernst an und antwortete: "Nein, ich fahre allein. Ich brauche keine Hilfe und kein Mitleid von anderen."

In Francks Gesicht spiegelte sich erneut seine unendliche Traurigkeit und mit einem leisen Seufzer führte er das Telefon an sein Ohr: "Danny, Patrick ist nicht in bester Laune. Am bestens bringe ich ihn morgen früh zum Bahnhof. Danke für das Angebot!", sagte er und verabschiedete sich von dem Jungen.

Der Vater ging auf seinen Sohn zu und kniete vor ihm auf einem Knie.

"Patty, Daniel hat es bestimmt nicht böse gemeint. Er will nur, dass ihr etwas zusammen macht. So wie früher!", dabei starrte er ihm tief in die Augen als wollte er in seine Seele reinblicken.

Patrick wandte den Blick vom Fenster ab und richtete ihn auf das Gesicht seines Vaters.

"Wie früher? Nichts wird je wieder wie früher sein!", sagte er und deutete mit beiden Händen auf sich selbst, während er im Rollstuhl saß.

Er sah seinen Sohn ein paar Sekunden lang wortlos an, dann klopfte ihm auf den Oberschenkel und sagte: "Daniel fühlt sich vernachlässigt. Ist es so schlimm, dass er da weitermachen will, wo ihr aufgehört habt?"

"Wo haben wir denn aufgehört? Kannst du dir vorstellen, dass ich so Fußball oder Basketball spiele, durch die Stadt reise oder irgendetwas anderes mache, was ich vorher gemacht habe? Ich wäre nur ein Hindernis für ihn, normal und entspannt zu leben. Ich wäre nur eine Last für ihn und eine Schande!" Dann bleibe ich lieber allein im Haus! ", erwiderte der Junge überzeugend und voller Selbstmitleid.

"Glaubst du, dass sich dadurch etwas in deinem Leben ändern wird? Wenn du den ganzen Tag allein im Haus sitzt und dich und dein Leben bedauerst? Wie viele Menschen sitzen im Rollstuhl und treiben Sport, gehen in der Stadt aus und fahren zu den Olympischen Spielen. Sie haben nicht aufgegeben. Sie sind traurig aber sie sind nicht in Selbstmitleid versunken, sondern sie haben ihr Problem angepackt. Jeder Mensch hat ein Problem, aber das ist nicht der richtige Weg. Schließlich gibt es kein physisches Hindernis dass du wieder laufen kannst, es ist alles nur in deinem Kopf! "

Er holte einmal tief Luft und sagte mit ruhiger Stimme: "Wenn ein Mensch fest an Wunder glaubt, sind sie immer möglich! Alles kommt aus dem Herzen!", damit stand er auf und verließ leise das Zimmer.

Dort lehnte er sich an die Tür und Tränen stiegen ihm in die Augen.

Patrick blieb allein im Zimmer zurück und sein Blick fiel auf das Bild, auf dem er, Mama und Papa glücklich irgendwo am Strand an der französischen Riviera zu sehen waren.

Er nahm den Rahmen in seine Hände und fuhr mit dem Finger sanft über das Gesicht seiner Mutter.
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Als der letzte Schüler aus dem Bus stieg, begann Lehrerin, Frau Piepenstock mit ihrem verständnisvollen Blick zu zählen.

"Bevor wir ins Haus gehen, möchte ich euch noch einmal daran erinnern, leise zu sein und keine Unordnung zu machen. Für die kleinste Kleinigkeit werde ich euch aus Ausstellungen entfernen lassen und noch dazu hart bestrafen!", sagte die schlanke Frau mit blondem Lockenhaar und mit der Brille.

"Uuuh, Frau Piepenstock ist so streng!", flüsterte ein Junge dem anderen zu. 

"Ja, die Frau Besenstock ist sowieso immer streng! Groß und steif wie ein Besen! Wer auch immer ihr diesen Nachnamen gegeben hat, er passt sehr gut zu ihr!", erwiderte der andere.

"Stellt euch in Zweierreihen auf und bewegt euch langsam!", forderte Frau Piepenstock die Kinder und ging erste voran.

Zwei unruhige Jungen folgten den anderen so zu den letzten gehörten Patrick und sein Freund Daniel.

Vor ihnen tauchte ein imposantes weißes Gebäude im futuristischen Stil auf, das mit seinen zahlreichen geometrischen Fenstern und seiner Architektur eher an ein Raumschiff als an ein Gebäude erinnerte.

Als sie vor einer großen trapezförmigen Glastür ankamen, öffnete sich automatisch von selbst.

"Oh, das ist so cool! Es ist so als man würde in ein Raumschiff einsteigen!", flüsterte Daniel begeistert aber Patrick sagte kein Wort.

Frau Piepenstock blieb vor einem langen weißen Tisch stehen, hinter dem zwei junge Damen von der Rezeption saßen. Eine davon drückte Frau Piepenstock eine Gruppenkarte in die Hand, die die Schule bereits reserviert hatte und wünschte allen eine gute Zeit im technischen Museum.

Die Lehrerin wählte die linke Rolltreppe, die in den ersten Stock führte und Daniel schiebte Patrick zum Fahrstuhl.

Als sie oben im ersten Stock aus dem Aufzug ausstiegen, tauchte vor ihnen ein riesiger Raum auf der mit vielen Kindern und Erwachsenen überfüllt war.

Vielleicht hatten gleichzeitig auch andere Schulen einen Besuch im Museum organisiert.

Gerade wollten die beiden unruhigen Jungen weitergehen, als Frau Piepenstock sie mit strenger Stimme aufhielte: "Ich habe es klar und deutlich gesagt! Trennt euch nicht, bleibt in eurer Gruppe!"

"Als ob wir uns hier verirren würden!", sagte Daniel zu seinem Freund.

"Daniel, ich habe dich gehört!", ermahnte ihn der Lehrer persönlich.
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Kaum hatte er sich umgedreht, machte Daniel es ihr nach und begann, wie ein steifer Besen zu laufen.

Die Kinder begannen laut zu lachen und in dem Moment als die Lehrerin sich umdrehte, wurde Daniel ganz ernst und tat so, als würde er ein Exponat betrachten.

Eine Schar von Kindern stand vor etwas Interessantem. Fast alle Mädchen machten sich sofort auf den Weg und stellten sich nacheinander in eine Reihe. Als sie als erste an der Reihe war und von der Museumsmitarbeiterin die Freigabe erhielten, legten sie ihre Handfläche auf die Metallkugel. Die Kugel begann zu summen und ihre Haare stiegen in den Himmel.

"Oh, schau mal, wie toll das ist!", Daniel sagte zu Patrick und zeigte auf das Mädchen, dessen Haare elektrisiert waren und in die Höhe ragten.

Patrick beobachtete weiterhin die elektromagnetische Reaktion des Balls, aber das alles ließ ihn kalt und er sagte kein Wort.

Daniel hatte sich schon daran gewöhnt, dass er im letzten Jahr keine Reaktionen gezeigt hatte aber irgendwo tief in seiner Seele hoffte er, dass er trotzdem alles genießen würde.

Sobald sie sich dem nächsten Exponat näherten, schnappte sich Daniel den Rollstuhl und schob seinen Freund vor den "Magic Mirror", und er ging auf die gegenüberliegende Seite. Er drehte mit der Hand das Rad, das am Tisch befestigt war und im Spiegel wechselten sich zwei Gesichter ab. Da fingen alle Kinder an zu lachen, denn sie haben zuerst den lächelnden und unruhigen Daniel gesehen mit allen seinen Grimassen und dann den überernsten und ruhigen Patrick.

Von dort aus gingen alle zu der Wand mit den verschiedenen Spiegeln, auf denen man entweder dick und klein oder groß und dünn war, und so stellte sich die ganze Gruppe auf, um zu sehen, wie sie aussahen.

In der nächsten Stunden passierten so viele Wunder. Patrick sah erschrocken von seinem Rollstuhl aus zu, wie ein Freund ihn über den Glasboden schob, von dem aus man das gesamte Erdgeschoss sehen konnte, als ob der Boden gar nicht da wäre. Es schien, als würde gleich alles zusammenbrechen und in die Tiefe fallen, das mehr als sieben Meter unter ihnen lag.

Alles war so interessant, so viele neue und ungewöhnliche Dinge. Die Kinder rannten von dort aus, wo sie die Wellen und Wolken beobachten konnten, die sich bildeten und sprangen dann um ihren Schatten einzuholen.

Danach gingen alle zu dem Ort, an dem verschiedene Roboter neuerer und älterer Generationen standen. Eine größere Besuchergruppe umringte etwas sichtlich amüsiert.

Patrick neigte ein wenig den Kopf um zu sehen, wer spricht denn da und Daniel zum ersten Mal bemerkte, dass ihn etwas interessierte, desswegen drängte sich mit ihm durch die Menge.

Vor ihnen stand ein etwa Meter und siebzig großer Roboter, ganz weiß mit strahlend blauen Augen. Seine Gliedmaßen waren aus Metall und knarrten bei jeder Bewegung.

"Hallo liebe Freunde! Ich bin Robo! Ich bin sicherlich Ihr Lieblingsausstellungsstück hier in Phaeno!", sagte er.

Eine Frau saß vor ihm und der Roboter sagte ihr, sie solle ihm tief in die Augen schauen. Sie tat es so und dann sagte er zu ihr: "Dein 

[image: ]Gesicht sagt, dass du glücklich bist! Du bist eine Frau und du bist fünfundzwanzig Jahre alt!"

Das versammelte Publikum lachte und die Frau, die schon über vierzig war, stand auf und lächelte glücklich.

Die Kinder fingen an, Frau Piepenstock zu überreden, das auch zu versuchen, so dass sie sich kaum währen konnte und zustimmte.

Robo starrte ihr in die Augen und sagte: "Du bist ein fröhlicher Mensch und du bist siebzehn Jahre alt!"

Die Kinder fingen an zu lachen und die Lehrerin stand auf und winkte mit der Hand: "Ah, du digitaler Schmeichler!“, und sie ging weiter mit der Gruppe zum nächsten Exponat. Das war ein Holzhaus, das sich drehte und auf den Kopf stellte.

Die Musik spielte und Robo begann, Sinatras Lied, "Singing in the rain", zu singen.

Alle Hände klatschten als der Roboter sich drehte und mit den Armen wedelte, als würde er tanzen.

Nach dieser Vorstellung verstummte Robo für einige Sekunden und begann dann ein neues Lied, "I am not a robot."

Obwohl das Lied wunderschön war und es schien als ob der Roboter zum Leben erwachte und aus seinem Herzen sang, haben die Besucher das Lied langweilig gefunden, so dass alle gingen schnell weg.

Alle Kinder waren weg, sogar Daniel, der seinen Freund da allein stehen gelassen hat. Nur Patrick blieb mit dem Roboter allein. 
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